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Der Taubergrund und das Mainthal .

Zu den lieblichſten Gegenden des badiſchen Landes gehört unſtreitig

auch das Tauberthal , das leider noch nicht ſo allgemein bekannt iſt,

als es ſein ſollte . Es iſt die Zierde des Unterlands und erſcheint uns

um ſo willkommener , als der davor liegende Odenwald mit ſeiner Ein —

förmigkeit dem Wanderer nur ſehr wenig darbietet .

Das Flüßchen Tauber iſt zwar nicht ſehr bedeutend , hat keinen

langen Lauf und gehört auch nicht einmal zur Hälfte ſeines Flußgebiets

zu Baden , ſondern durchfließt Theile von Bayern und Würtemberg , aber

gerade der ſchönſte Theil liegt in unſerem Bereich . Die Tauber entſpringt
auf der öſtlichen Landesſeite des Würtembergiſchen Unterlandes , kommt

aus dem Tauberſee bei Michelbach an der Heide , macht mehrere Krüm —

mungen und tritt bei Infingen in ' s Bayeriſche über . Hier fließt ſie in

nördlicher Richtung bis zum Städtchen Rotenburg , bildet dann eine Strecke

lang die Gränze gegen Würtemberg , fließt von Archshofen bis Kreglingen 4

durch letzteres Land , dann über Biberehren und Röttingen durch Bayern

und geht dann ganz in ' s Würtembergiſche über , in weſtlicher Richtung , 5
aber zahlreichen Krümmungen fließend , an Weickersheim , Elpersheim , Mar —

kelsheim und Igersheim vorbei bis zum Städtchen Mergentheim , wo ſie 19 —9

eine nördliche Richtung nimmt . Hier liegt das Flußbett 678 Fuß über

dem Meere und auf der ganz kurzen Strecke bis unterhalb Edelfingen ,

wo die Tauber in ' s Badiſche bei Unterbalbach übertritt , hat ſie ſchon einen

Fall von 36 Fuß . Sie berührt nun , immer in nordnordweſtlicher Richtung

Unterbalbach , Königshofen , Lauda , Diſtelhauſen , Dittigheim , Biſchofsheim/

Impfingen , Hochhauſen und Werbach , wendet ſich bei Niclashauſen weſt —

lich , jedoch in großen Schlangenwindungen ein enges , ziemlich tief einge —

ſchnittenes Thal durcheilend , an Gamburg und Eulſcherbenhof vorüber ,

und nimmt nunin faſt gleichartigen Krümmungen eine nördliche Richtung ,

Brombach , Reichelsheim , Theilbacher Mühle und Waldenhauſen beſpülend ,
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bis ſie bei Wertheim in den Main fällt , 451 Fuß über dem Meere . Ihr
Lauf durch Baden beträgt 7 geographiſche Meilen und ihr Fall auf dieſer
Strecke 227 Fuß . Im oberen Theile des Thals , ſowie bei Wertheim ſind

Ueberſchwemmungen ſehr häufig und wäre daher eine beſſere Correktion

der Tauber ſehr zu wünſchen , zumal die Wieſencultur dadurch aufblühen
und viele Orte geſünder würden ; leider wurde aber bisher dieſe Gegend
etwas ſtiefmütterlich von der Regierung behandelt , wie es in allen ſtandes —

herrlichen Gebieten zu geſchehen pflegte . — Die Tauber iſt nicht breit ,

auch nicht der Main , deſſen herrliches Thal , ſoweit Baden daran Antheil

hat , wir bei derſelben Gelegenheit beſuchen müſſen . Der Main entſpringt

bekanntlich im bayeriſchen Fichtelgebirge , wird durch den weißen und rothen
Main gebildet und fließt meiſtens weſtlich an Culmbach , Bamberg , Schwein —⸗
furt und Kitzingen vorüber bis Würzburg , wo er ſich nördlich wendet und
bis Gemünden dieſe Richtung beibehält , um dann wieder ſüdweſtlich nach
Wertheim zu gehen , von wo er wieder einen weſtlichen Weg einſchlägt .
Der Main berührt die nördliche Gränze Badens bei Bettingen , beſpült
hierauf die badiſchen Orte Urphar , Eichel , Wertheim , wo ſie die Tauber

aufnimmt , Beſtenheid , Grünenwörth , Mondfeld und Tremhof und geht
unterhalb Freudenberg ganz in ' s Bayeriſche über , um von da über Mil⸗

tenberg , Aſchaffenburg , Hanau und Frankfurt Mainz zuzueilen , wo er ſich
mit dem Rhein verbindet . Die badiſche Gränze gegen Bayern bildet er

auf einer Strecke von 5 / geographiſchen Meilen . Wie bekannt , iſt er

ſchiffbar und täglich gehen Dampfſchiffe darauf , welche den Verkehr zwiſchen

Würzburg und Frankfurt vermitteln .

Das erſte Dorf , das wir beim Eintritte der Tauber in ' s Badiſche
berühren , iſt Unterbalbach , am Ausgange eines kleinen Thälchens ge—
legen , das an der bayeriſchen Gränze beginnt , ſich ſüdweſtlich öffnet und
einen Bach in ſeinem Schooße hat , der am Pfarrdorf ſich in zwei Arme

theilt , zwei Mühlen treibt und bald darauf in die Tauber fällt . Das

Dorf ſelbſt , wovon ſieben Häuſer dem Herrn von Zobel zinſen , hat 800

Einwohner , war früher Beſitzthum mebrerer adeliger Familien , wie z. B.
der Herren von Süzel , und kam dann an den Deutſchorden . Mit deſſen

nahegelegener Comthurey Mergentheim fiel es im Jahre 1809 an Wür⸗

temberg ; es entſtand aber darüber in der Gegend ein Aufruhr , der mit

bewaffneter Macht geſtillt werden mußte . In demſelben Thälchen , etwa

eine Stunde öſtlich von vorigem Orte entfernt , liegt das kleinere Pfarr⸗
dorf Oberbalbach mit 570 Einwohnern , 827 Fuß über dem Meere , an
der Würtembergiſchen und Bayeriſchen Gränze . Die Gemarkung iſt groß
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und fruchtbar und merkwürdig iſt der aus der Gemarkung von Oesfeld

kommende kleine Bach , der unweit des Dorfs , bei Deubach , in der Erde

verſchwindet , ohne daß man bisher einen Abfluß bemerken konnte . Dieſes

Dorf theilte die früheren Schickſale von Unterbalbach , kam aber vom

Deutſchorden an den Fürſten von Salm und erſt 1840 unmittelbar an

Baden .

Ein anmuthiges Thälchen , das öſtlich langſamer anſteigt , als weſtlich ,

durcheilt von Unterbalbach an die Tauber , gleichlaufend mit der auf dem

öſtlichen Ufer liegenden Straße , und berührt eine halbe Stunde nordwärts

das uralte Städtchen Königshofen . Es liegt am öſtlichen Ufer der

Tauber , entſendet drei Straßen nach Tauberbiſchofsheim , Mergentheim und

Boxberg , hat über 1400 Einwohner , wobei etwa 60 Juden , und einen

ergiebigen Gypsbruch . Schon im Zeitalter der Karolinger in Urkunden

genannt , war es bald ein großer Ort mit Vorſtädten und einem Tempel⸗

herrenhauſe , nahm aber in ſpäterer Zeit wieder ab. Eine traurige Be —

rühmtheit erlangte es durch den Bauernkrieg . Im Jahre 1525 ſetzten ſich

hier nämlich gegen 8000 Bauern mit 47 Kanonen gegen Georg Truchſeß

von Waldburg zur Wehre , wurden aber bald von den kampfgeübten Geg⸗

nern übermannt und größtentheils niedergehauen . Schändlich wurde gegen

die wehrloſen Landleute gehauſt , viele geblendet und verſtümmelt . Von

den 250 Bürgern des Orts blieben nur noch 15 übrig und die ſpäteren

Schwedenkriege , ſowie die Peſt brachten das Städtchen noch mehr herun⸗

ter , ſo daß es ſich nicht wieder erholen konnte . Oeſtlich davon erhebt ſich

auf dem Thurmberge eine alte Warte , 415 Fuß höher als die Stadtkirche

gelegen , einſt Zufluchtsort der geſchlagenen Bauern und , wenn ſie nicht

aus den Römerzeiten ſtammt , einſt ein Ritterſitz . Ein ähnlicher mochte

früher auf dem weſtlichen Berge geſtanden haben , der noch Burgladen heißt .

Auf der Weſtſeite mündet der von Südweſt kommende Umpferbach in die

Tauber , deſſen oberes Thal bis Boxberg wir ſchon bei unſerem Beſuche

des Odenwaldes betrachtet haben . An demſelben führt die Straße nach

Boxberg zuerſt nach Sachſenflur , welches etwa 500 Einwohner hat ,

mehreren Herren zinſt und ein Schlößchen mit einem Thurm beſitzt . Es

gehörte ſeit alter Zeit zu der Schüpfer Ganerbſchaft . Dieſe beſteht aus

mehreren Ortſchaften , wovon Oberſchüpf der Hauptort iſt . Dieſer

Marktflecken liegt gleichfalls an der Umpfer , 7 Stunde von Sachſenflur

entfernt , hat über 800 Einwohner , 2 Mühlen , Oelmühle , Tabaksfabrik ,

Gerberei und Färberei . Es mündet hier in die Umpfer der Schüpfer Bach ,

welcher von dem Stunde nördlich in einem Seitenthälchen liegenden

——

—
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Dorfe Oberſchüpf kommt , das ein altes und neues Schloß enthält . Ein

anderer hier mündender Bach kommt von dem ſüdlich gelegenen Pfarrdorfe

Dainbach , das früher ein freier Flecken war , ein Schloß hatte und den

Herren von Roſenberg gehörte . Man betreibt hier ſchon ziemlich guten

Weinbau . Hinter Unterſchüpf liegt noch an der Umpfer das 1000 Ein⸗

wohner zählende Pfarrdorf Schweigern mit mehreren Mühlen , von wo

die Straße in einer guten halben Stunde nach Bonberg führt .

Wir kehren in ' s eigentliche Tauberthal zurück und gelangen / Stun —

den nördlich von Königshofen zu dem etwas kleineren Städtchen Lauda ,

das weſtlich an der Tauber liegt , von einer alten Mauer umſchloſſen iſt ,

5 Thürme , eine Vorſtadt , Kirche und Kapelle hat . Auf der andern Seite

liegt am Abhange des Thurmbergs ein freundlicher Bierkeller . Auch Lauda

iſt alt , gab einſt einem Adelsgeſchlechte den Namen , fiel aber ſchon 1169 in

die Hände des Hochſtifts Würzburg und litt beſonders zu den Zeiten des

Bauernkriegs ſehr viel . Das in nicht großer Entfernung hinter dem

Städtchen liegende Dorf Oberlauda bietet nichts Merkwürdiges dar ,

hatte aber ein Schloß und gehörte einſt denen von Halbritter . Noch we—

niger wichtig find die Dörfer auf den öſtlich von der Tauber gelegenen

Anhöhen , wie Marbach und Hofſtetten , und wir ſchreiten auf der ſchönen

Straße von Lauda etwa Stunde lang nordwärts , wo ſich plötzlich das

Thal der Grünbach öffnet und kurz vor ſeinem Ausgang den freundlichen

Marktflecken Gerlachsheim umſchließt . Es iſt dies ein Amtsort und

früher auch Hauptort der früher Salmſchen Standesherrſchaft , hat etwa

1200 Einwohner , vorzüglichen Weinbau und treibt einigen Handel , der

ſich auf Wein und Landesprodukte erſtreckt denn die Ortſchaften der Umge —

gend ſind wohlhabend und die Landwirthſchaft ziemlich fortgeſchritten .

Früher war in Gerlachsheim ein Prämonſtratenſerkloſter , welches aus einem

Nonnenkloſter entſtand , nach dem Bauernkriege leer ſtand und erſt 1724

wieder Mönche erhielt , ſpäter aber dem Kloſter Oberzell einverleibt und

1803 ganz aufgehoben wurde . Nebſt Krautheim bildete das hieſige Amt

die Standesherſchaft des Fürſten von Salm , der aber nach und nach ſo

von Schulden bedrängt wurde , daß er ſie im Jahre 1840 an den Domai⸗

nenfiscus des Großherzogthums verkaufen mußte . Das ehemalige Kloſter

iſt jetzt Amthaus . Die Grünbach , welche aus Nordoſten kommt und ein

vielfach geſchlängeltes Thal durchfließt , führt uns in eine ziemlich liebliche

Gegend , durch lachende Wieſen und Auen , und nach einer Stunde gelangt

man nach dem etwa 1300 Einwohner zählenden Städtchen Grünsfeld ,

das einſt mit Mauern ganz umſchloſſen war und ein eigenes Amt beſaß .

32
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Hier vereinigen ſich die Grünbach und Wittigbach , wovon aber letztere

waſſerreicher und länger iſt , auch das Hauptthal bildet , während der Grün —

bach nur aus einem Seitenthale kommt . Letztere führt nach den ziemlich

großen Dörfern Zimmern , Unter - und Oberwittighauſen und

treibt einige Mühlen . Erſtere entſteht aus zwei bei Paimar ſich ver —

einigenden Bächen und durcheilt ein enges Thälchen . Grünsfeld ſelbſt iſt

ein alter Ort und wurde 1380 von Wilhelm von Bebenburg an die

Markgrafen von Brandenburg verkauft , kam aber zuletzt an Würzburg
und 1803 als Entſchädigung an den Fürſten von Salm .

Im Tauberthale führt die Straße immer auf dem rechten Ufer , bald

ſich demſelben nähernd , bald wieder entfernend , zuerſt nach Diſtelhau —

ſen , einem wohlhabenden Pfarrdorfe am rechten Tauberufer mit 800

Häuſern , Armenhaus , byzantiniſch gebauter Kapelle und gutem Weinbau ,

womit einiger Handel getrieben wird . Nur ein halbe Stunde nordweſtlich

von da, jedoch auf dem linken Ufer liegt das Pfarrdorf Dittigheim mit

1100 Einwohnern , und hinter demſelben auf der Höhe des Bergs der große

Hof Steinbach mit bedeutender Landwirthſchaft und Viehzucht .

In geringer nördlicher Entfernung , auf derſelben Flußſeite breitet ſich

nun am Fuße eines freundlichen , mit einer Kapelle gezierten Bergs die

Amtsſtadt Biſchofsheim aus , zum Unterſchied von zwei anderen gleich —

namigen Amtsorten des Großherzogthums Tauberbiſchofsheim ge—

nannt . Sie hat eine ſehr angenehme Lage an dem Vereinigungspunkte

der Straßen nach Würzburg , Wertheim , Mergentheim und Heidelberg ,

hat daher einen bedeutenden Verkehr , Gewerbe , Handel , ein Gränzpoſtamt ,

einige Mühlen , einen ſchönen Bierkeller und ein Gymnaſium , das im

Spätjahre 1846 aus einem im ehemaligen Franziskanerkloſter errichteten

Pädagogium gebildet wurde . Die Stadt zählt 2500 Einwohner , iſt ziem —

lich freundlich gebaut und hat mehrere Kirchen . Sie gehört zu den älteſten

Orten der Umgegend , denn ſchon im Jahre 725 beſtand hier ein biſchöfli —

cher Hof , den der heil . Bonifacius zur Errichtung eines Frauenkloſters be—

ſtimmte . Jutta , Mutter des Kaiſers Ludwig III . , bekam im Jahre 911

den Ort zum Wittum von Erzbiſchof Hatto III . angewieſen , er kam aber

978 wieder an das Erzſtift zurück und verblieb demſelben , obſchon er mehr⸗

mals vorübergehend in andere Hände gegeben war . Aus dem Frauenkloſter

entſtand im dreizehnten Jahrhunderte das jetzt noch vorhandene Spital ,

im Jahre 1629 wurde jedoch ein Franziskanerkloſter errichtet , das erſt 1808

einging und ſeine oben gemeldete neue Beſtimmung erhielt . Die Stadt

ſelbſt wurde mit den meiſten Orten der Umgegend dem Fürſten von Lei⸗

——

—
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ningen als Entſchädigung für ſeine verlorenen überrheiniſchen Beſitzungen

angewieſen . In nordöſtlicher Richtung zieht von hier aus die Straße

nach Würzburg , welche über eine Hochebene führt und ziemlich langweilig

iſt , da die zwei großen Dörfer Großrinderfeld und Gerchsheim

weit von einander liegen und der Weg wenig Abwechſelung bietet . In die —

ſer Richtung iſt überhaupt die zu Baden gehörige Oſtſeite des Tauberthals

am breiteſten , denn von Biſchofsheim bis zur bayeriſchen Gränze , wo das

Zolletabliſſement liegt , ſind es fünf Stunden . Auf der Rückſeite der

Stadt öffnet ſich das Thal der Brehmbach , durch welches früher die Straße

nach Hardheim führte , die jetzt auf der Nordſeite dieſer Höhen hinzieht .

Etwa eine Stunde unterhalb der Stadt liegt am rechten Ufer der

Tauber und dem freundlichen Abhange eines ziemlich hohen Bergrückens

das Pfarrdorf Impfingen , deſſen 700 Einwohner wohlhabend find und

ziemlich viel Weinbau treiben . Vom Erzſtifte Mainz kam es an Würz⸗

burg und fiel von dieſem an den Fürſten Salm . Ueber die Höhe nach

Großrinderfeld und Würzburg ſcheint früher eine Römerſtraße geführt zu

haben , woran noch die Benennung Hohe Straße erinnert . — Das

nächſte Dorf gegen Norden iſt der Pfarrort Hochhauſen am linken Tauber —

ufer , rückwärts angelehnt an einen 400 Fuß hohen Berg , der zwei Kapel —

len trägt und eine ſchöne Ausſicht auf die Taubergegend und das gegen —

über ſich öffnende Thälchen der Welzbach darbietet . Das Dorf hat 850

Bewohner , welche ſtarken Weinbau treiben . Früher war hier eine Reſidenz

der Karthauſe Grünau und noch ſind Gebäude und Kapelle davon vor —

handen . Dieſem Orte faſt gegenüber , auf der andern Seite des Fluſſes

liegt an der Straße und einem hier einmündenden Bache das Pfarrdorf

Werbach mit 1200 Einwohnern und mehreren Mühlen . Auch dieſer Ort

iſt alt , gehörte zu Mainz , von welchem Erzſtifte ihn die Grafen von Rieneck

zu Lehen trugen , kam aber 1309 an das Stift zu Aſchaffenburg und fiel

ſpäter wieder zurück . Eine Stunde öſtlich davon breitet ſich in einem kleinen

Thälchen das Dorf Werbachhauſen zu beiden Seiten des Baches aus ,

iſt aber klein und hat nicht mehr als 360 Einwohner . Auf einer kleinen

Anhöhe öſtlich davon liegt in einer Art Bergkeſſel das noch kleinere Dörf —

chen Brunnthal mit nur 220 Bewohnern und wieder in einer Stunde

Entfernung , nahe an der Bayeriſchen Gränze das größere Pfarrdorf Wenk —

heim mit 900 Seelen . Daſſelbe iſt ziemlich wohlhabend und war eine

alte Beſitzung der Herren von Hund , von denen eine Linie ſich nach hie —

ſigem Orte zu benannte . Später gedieh ein . Theil davon an Würzburg

und zuletzt ganz an Löwenſtein - Wertheim —

2ο
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Gleich unterhalb Werbach beginnen die Seitenränder des Tauberthals
einander näher zu rücken , das Thal wird eng und einſam rauſcht das

Waſſer in größeren Windungen über ein und eine halbe Stunde lang
nordwärts , ohne jedoch einen erheblichen Fall zu haben , bis nach Niclas —

hauſen , wo rechts ein Bach ſich mit dem Fluſſe vereinigt . Dieſes Dorf
mit ſeinen 400 Bewohnern iſt zwar an und für ſich unbedeutend , aber be⸗
kannt aus den Zeiten der Bauernkriege , indem der hieſige Pauker Hans
Böheim zuerſt das Volk zur Erhebung aufforderte , auch 30,000 Bewaffnete

zuſammenbrachte , aber gefangen und 1476 zu Würzburg verbrannt wurde .

Hier rückt die Bayeriſche Gränze bis auf die Entfernung einer guten Vier —

telſtunde an die Tauber vor , um ſich bald wieder rückwärts zu wenden .

In Niclashauſen ſcheidet ſich die Straße in zwei Arme , die in ganz
verſchiedenen Richtungen nach Wertheim führen . Der öſtliche wendet ſich
nordwärts durch ein enges Thälchen bis auf die Anhöhe des Ruckersbergs ,
dicht an der Bayeriſchen Gränze , um weſtlich ſich zu ziehen und ſüdlich
von Urphar in die von Würzburg nach Wertheim gehende Straße zu
münden , der weſtliche Arm verfolgt das Tauberthal weiter und iſt zwar

lange nicht ſo nahe , aber ſchöner und romantiſcher , denn die erſtere Straße

berührt auf ihrer 3 Stunden langen Strecke keinen einzigen Ort , wäh⸗
rend die andere an 4 Dörfern vorbeigeht . Von Nielashauſen an macht die

Tauber einen Bogen nach Süden und es erhebt ſich vor uns auf einem

runden Bergkegel das Schloß Gamburg , unter welchem ſich das gleich⸗

namige Pfarrort ausbreitet . Letzteres hat 800 Einwohner und ein Schloß ,
das dem Juliusſpitale zu Würzburg gehört , iſt aber nicht ſehr bemittelt .

Das Schloß oberhalb des Dorfs gehört den Grafen Ingelheim und iſt

wohl erhalten . Schon in den älteſten Zeiten gehörte Gamburg zu Mainz
und wurde von dieſem im fünfzehnten Jahrhunderte an mehrere Adels⸗

geſchlechter verpfändet , aber wieder eingelöſt . Ueber die niederen Gerecht —

ſame wurden mit deren verſchiedenen Beſitzern zahlreiche Verträge abge —

ſchloſſen , bis zuletzt die von Ingelheim und Sickingen ſich allein den Ort

theilten und die letztere Hälfte an Würzburg kam. Beide Theile übten

noch im Jahre 1704 die Gerichtsbarkeit auf dem ſogenannten Lindhellen —⸗

berg aus . Auf dem oberen Schloſſe hat man eine ſehr ſchöne Ausficht

auf das Tauberthal , in welchem die Tauber ſelbſt als ein langgedehnter
See erſcheint . Nach kurzem Bogen wendet ſich nun die Tauber wieder

nordweſtlich , bis ſie beim Eulſcherbenhof wieder eine mehr weſtliche

Richtung empfängt und da , wo der Bach Judenklinge aus dem Schönert —
wald hervorbricht , in Schlangenwindungen raſch nach Norden fließt . Wir
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könnten von hier nach Külsheim hinaufſteigen , verfolgen aber lieber den

Lauf des Fluſſes und gelangen zur alten Abtei Bronnbach , die dem Für⸗

ſten von Löwenſtein - Wertheim gehört . Sie liegt 554 Fuß über dem Meere ,

am rechten Ufer , hat etwa 100 Bewohner , eine Mehl - und Oelmühle und

eine großartige Bierbrauerei , welche ſehr bedeutende Geſchäfte macht und

ihre Erzeugniſſe bis nach Köln verſendet . Auch iſt hier eine Branntwein —

brennerei mit einem Keßlerſchen Dampfapparat . Die Kloſtergebäude ſind

dieſen Etabliſſements eingeräumt . Beſonders ſehenswerth iſt die gothiſch

gebaute Kloſterkirche , welche eine gute Orgel hat und Grabfteine der alten

Familien von Löwenſtein und Uiſſigheim enthält . Die hieſige Ciſterzienſer —

abtei iſt ſehr alt , verdankt das Meiſte den Löwenſteinern und beſtand bis

zur allgemeinen Kloſteraufhebung . Im Anfange des 17. Jahrhunderts

verſuchte Abt Leuſer die Reformation hier einzuführen , konnte jedoch nicht

durchdringen .

Nach einem abermaligen Bogen nimmt die Tauber links den Schö —

nerlsbach auf und berührt rechts den Marktflecken Reicholzheim , der

1100 Einwohner zählt und eine Mühle hat . Früher gehörte der Ort zu

Bronnbach . Nochmals mündet auf der weſtlichen Seite , oberhalb der

Theilbacher Mühle , ein Bach ein , der von Sachſenflur kommt , und

dann erſcheint das Dorf Waldenhauſen , auch auf dem linken Ufer ,

das letzte Ort vor Wertheim . Es zählt nur 240 Bewohner und liegt in

einem Thale , das tief eingeſchnitten iſt und erſt bei der Stadt Wertheim

ſich öffnet . Vorher treibt die Tauber noch die Wertheimer Stadtmühle ,

nachdem ſie von Bronnbach an ſieben kleine Inſelchen gebildet hatte , was

ſehr bemerkenswerth iſt , da ſolches bei kleineren Flüßchen , zumal mit engem

Bett , nur ſelten vorkommt . Dieſe Engheit des Thals iſt auch Urſache , daß

die Tauber oft große Verheerungen durch Ueberſchwemmungen anrichtet ,

was oft geſchieht , zumal auch das Waſſer im Main leicht aufgeſtaucht

wird . Hiermit hätten wir nun das Tauberthal durchwandert , aber es

bleibt uns außer den Dörfern auf den Höhen zu beiden Seiten des unte —

ren Theils noch die Stadt Wertheim übrig , der Schlüſſel des Main - und

Tauberthals , die Perle der ganzen Gegend und faſt allein auch in weiter

Entfernung nach ihrem wahren Werth geſchätzt .

Wertheim mit ſeiner großen und ſchönen Schloßruine , der einzigen

in ganz Deutſchland , welche mit dem Heidelberger Schloß verglichen werden

darf , liegt in der Ecke, welche von dem nördlich fließenden Main und weſt —

lich von der Tauber gebildet wird , in einem engen , tief eingeſchnittenen

Thale , 487 Fuß über dem Meere und iſt alt und unregelmäßig gebaut .

0 0 — 0
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Der vordere Theil ſenkt ſich tief herab bis zum Mainufer und iſt daher

auch häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt , wie ſolche beſonders in den

Jahren 1683 , 1763 , 1784 und 1824 unter großen Verheerungen eintraten , der

rückwärts liegende Theil iſt aber etwas höher und zieht ſich ſogar etwas

am Berge hinauf . Von der Kirche bis zum Pegel am Einfluſſe der Tau —

ber ſenkt ſich der Boden um 36 Fuß . Nur die das Mainthal durchziehende

Straße geht eben , die übrigen nach Biſchofsheim und Hardheim erheben

ſich aber dicht hinter der Stadt ſehr ſteil . Im Südoſten ragt hoch über

der Stadt auf einem Bergvorſprunge die ausgedehnte Schloßruine . Wert⸗

heim zählt etwa 650 Häuſer , 2900 evangeliſche , 600 katholiſche und 120

israelitiſche Einwohner und iſt Sitz zahlreicher Stellen des Staats und

des Standesherren , Fürſten von Löwenſtein . Feld - und Wieſenbau , ſowie

Viehzucht find ohne Bedeutung , dagegen wird der Weinbau ſtark betrieben

und findet man zahlreiche Handwerker . Beſonders blüht hier Schifffahrt
und Handel mit Wein , Getreide und Holz , auch der Speditionshandel ,
und man findet auch gute Gerbereien , Bierbrauereien , Branntweinbrenne —⸗

reien , eine Leinwandbleiche , es gibt mehrere gute Wirthshäuſer ( Löwen —

ſteiner Hof , Krone , Ochſen , Engel u. ſ. w. ) und die Dampfſchifffahrt auf

dem Main vermehrt den Verkehr ſehr , weil viele Reiſende den kürzeren

Weg über Dertingen nach Würzburg einſchlagen , da der Main bis dahin
einen zu großen Bogen macht . Nach Würzburg und Bamberg iſt Wert⸗

heim der größte Stapelplatz am Main , weßhalb hier ein Hauptſteueramt

errichtet iſt . Auf dem Kirchenplatz ſteht links der alte gräfliche Bau zum
Adler , unweit davon eine ehemalige Kapelle in altdeutſchem Styl , zum

Theil jedoch entſtellt und zerſtört , jetzt Local des Lyzeums , das vor weni —

gen Jahren noch ein Gymnaſium war und unter Leitung des vortrefflichen 3
Direktors Föhliſch zu hoher Blüthe gelangte . Dieſem gegenüber ſteht die ＋

evangeliſche Pfarrkirche , im Jahre 1383 vom Grafen Johann von Wert⸗

heim erbaut und gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts mit einem

unter Papſt Sixtus VI. errichteten Chorherrenſtift verbunden . Das Stift

iſt ziemlich verunſtaltet , der Chor enthält aber mehrere Denkmale der C
Grafen von Löwenſtein , worunter ſich beſonders dasjenige von Ludwig und 1
ſeiner Gemahlin Anna auszeichnet , welches aus geädertem Alabaſter im 9
17. Jahrhundert ſorgfältig gearbeitet wurde . An der linken Seite der 4 19

Kirche befindet ſich ein Epitaphium , worauf ein Graf mit zwei Frauen H
von ganz gleicher Geſichtsbildung dargeſtellt iſt , was ſich auf den Grafen 11

Johann bezieht , deſſen zweite Gemahlin der erſten durchaus ähnlich geweſen

ſein ſoll , wie die Sage meldet . Auf der nördlichen Chorſeite befindet ſich
14



E 416 Der Taubergrund und das Mainthal .

eine Seitenkammer , welche drei unverweſte Leichname , der eine von Graf

Ludwig , der andere von ſeiner Tochter , in der Sage Grafenkätherle ge—

nannt , enthält . Der regierende Fürſt hat in der Stadt ſelbſt ein Schloß

und der Erbprinz eine ſchöne Wohnung öſtlich von der Stadt , am Main ,

von wo ſich rückwärts Anlagen bis zur alten Burg empor ziehen . Im

Funds - oder Rückerts - und Grafenhof wurden früher die Manngerichte

gehalten , er iſt aber nebſt der dabei geſtandenen Eliſabethenkapelle

verfallen , nachdem er noch vorher zur Richtſtätte der Hexen gehört hatte .

Er iſt deßhalb erwähnenswerth , weil er als freiwilliges Gut vorbehalten

wurde , als Graf Eberhart im Jahre 1362 dem Kaiſer Karl die Lehens —

herrlichkeit über Wertheim übertrug . Auf dem linken Ufer der Tauber ,

wo ſich die Straße nach Beſtenheid zieht , liegt die in byzantiniſchem Style

mit gothiſchem Thurme neu erbaute katholiſche Kirche nebſt Pfarr - und

Schulhaus . Sonſt ſind von den Gebäuden noch erwähnenswerth das

Hauptſteueramt nebſt Krahnen , das Rathhaus , Hospital , und das Chor—⸗

und Spitalſtift . Endlich ſind zu erwähnen eine Mahlmühle , zwei Gyps⸗

mühlen , zwei Oelmühlen , zwei Sägmühlen und eine Holz - und Pulver⸗

mühle . Hinter der Stadt erhebt ſich das ſehr maleriſch gelegene , weit —

läufige alte Schloß , welches wahrſcheinlich aus einer römiſchen Warte

entſtand , ſpäter in eine Burg umgewandelt und zu Anfang des vierzehnten

wurde das Schloß zerſtört und liegt ſeither in Ruinen . Vom alten Bau

ſteht noch ein Thurm auf der Weſtſeite ; die zwei anderen Thürme und

Schloßkirche wurden dagegen von Graf Michael II . im ſechszehnten Jahr⸗

hundert erbaut . Das fürſtliche Archiv iſt in zwei Thürmen verwahrt , am

Eingange , wo eine Brücke über einen tiefen Graben führt . Im vorigen

Jahrhunderte war die Ruine einmal bedroht abgebrochen zu werden ; ſie

entging zwar dieſer Gefahr , litt aber dennoch ſehr und wurde erſt in neue⸗

rer Zeit durch den gegenwärtigen Erbprinzen vor weiterem Unfall beſchützt .

Unſtreitig iſt Wertheim ſehr alt , denn man würdigte gewiß ſchon frü⸗

her die Wichtigkeit dieſes Punkts , wo die Tauber in den Main mündet

und die erſten Bewohner ſcheinen Schiffer geweſen zu ſein . Als Wertheim

zu Anfang des elften Jahrhunderts zum erſtenmal genannt wurde , beſaß

es ſchon ein unbeſchränktes Stapelrecht , das ihm Würzburg verlieh . Das

hier ſehr frühe erſcheinende Dynaſtengeſchlecht war wahrſcheinlich das der

Grafen aus dem Conradiniſchen Geſchlechte , welche ja auch in Bettingen

begütert waren . Graf Wolfram von Wertheim ſcheint Wertheim, das früher

dem Hochſtifte Würzburg gehörte , zuerſt als Allodium inne gehabt zu haben .

.
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Er lebte um 1132 und mit ihm eröffnet ſich die Reihe der uns bekannten
Grafen . Wolfram hat auch in Verbindung mit ſeinem Bruder und ande⸗
ren Verwandten das Ciſterzienſerkloſter Bronnbach geſtiftet und dadurch

zur Cultivirung des Taubergrunds Vieles beigetragen . Sein Nachfolger
war Gerhard und auf dieſen kam Poppo I. , der einen Zug nach Paläſting
machte und 1183 glücklich von da wiederkehrte . Ueber ſeine Nachkommen
ſind nur wenige Nachrichten erhalten , welche uns nicht ſehr intereſſiren ;
ſpäter ſchien ſogar das Geſchlecht ganz erlöſchen zu wollen mit Rudolph II . ,
der am Anfange des vierzehnten Jahrhunderts für die Stadt Wertheim
die Frankfurter Privilegien von Kaiſer Albrecht erwarb , ohne Nachkommen
war und bereits mit anſehen mußte , daß ſeine drei Schweſtern nicht geringe

Theile der Stammgüter an ſich riſſen . Er erhielt aber dennoch Kinder und ſo

blühte das Geſchlecht noch durch zwei Jahrhunderte fort . Ihm folgten drei

Söhne mit Namen Rudolph und der jüngſte davon bekam nicht nur von

Ludwig dem Bayer , ſeinem Freunde , die Stadt gefreit , ſondern auch für

dieſelbe die Gelnhäuſer Privilegien . Graf Eberhard , der mit Würzburg
viele Irrungen hatte , ließ ſich in der Folge bewegen , die Lehensherrlichkeit
der Krone Böhmen zu übertragen , als Karl IV. Kaiſer war . Ihm folgte

Johann J. mit dem Barte , Hofrichter Kaiſer Ruperts und Zeuge des Con⸗

ſtanzer Conciliums ; ſein Sohn Rupert nahm 1472 Antheil am Hufſiten⸗

krieg . Albert , der Bruder des erwähnten Johann J. , ſaß von 1398 bis

1421 auf dem Biſchofsſtuhle zu Bamberg . Die Brüder Johann II . und

Michael erhielten das väterliche Erbe getheilt und zwar letzterer die Herr —

ſchaft Breuberg und es entſtanden nun heftige Kämpfe mit Würzburg und

deſſen Biſchof von Brunn , der ſogar den Sohn des Grafen Michael durch

Gift aus dem Wege räumte und deſſen jüngeren Bruder zum Pfleger des

Stifts machte , was aber nicht lange währte . Mit Johann III . ging die

Wertheimer Linie aus und ſo wurden beide Theile wieder vereinigt , jedoch

auch nicht für lange Zeit . Es regierten nun nach einander Michael II .

und Georg II . , von welchen der Letztere durch Kaiſer Karl V. Hauptmann

von Franken wurde . Im Bauernkriege ließ er ſich mit den Bauern in

Unterhandlungen ein , nahm die zwölf Artikel an , gab den Bauern ſeine

Kanonen und führte ſie ſogar an , als ſie gegen Würzburg zogen , fiel jedoch

ſogleich ab , als die Gegner zu ſiegen begannen . Michael III . führte die

Reformation ein und hatte deßhalb viel zu kämpfen . Er ſtarb , ehe er da⸗

mit fertig war , und hinterließ keine männlichen Nachkommen , ſo daß das

ältere Haus Wertheim dadurch ausſtarb . Wertheim ging durch Erbſchaft

auf ſeinen Schwiegervater Ludwig von Stollberg - Königſtein über , der auch
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nur drei Töchter hinterließ . Die Grafſchaft ſchien nun mit dreifacher

Theilung bedroht , gelangte jedoch zuletzt ungetheilt an Ludwig von Löwen⸗

ſtein , deſſen Nachkommen noch Wertheim beſitzen .

Das Haus dieſer Grafen von Löwenſtein hatte ſeinen Urſprung in der

Mitte des 15. Jahrhunderts erhalten durch Churfürſt Friedrich den Sieg⸗

reichen von der Pfalz , deſſen Gemahlin Klara Tettin ihm am 29. Sept .

1463 einen Sohn gebar . Dieſer hieß Anfangs Ludwig von Bayern , be⸗

kam aber 1488 von ſeinem Vetter , Churfürſt Philipp , die Grafſchaft Löwen⸗

ſtein zugeſtellt und ſchrieb ſich nun davon . Sein Sohn Wolfgang ſtarb

frühe und ſo folgte ihm 1541 ſein zweiter Sohn Friedrich , der vier Söhne

hinterließ , welche theils Kriegsdienſte nahmen , theils ſonſt ſich auszeichneten .

Graf Ludwig , der dritte Sohn , trat in kaiſerliche Dienſte , wo er Reichs —

hofrath wurde , und brachte die Grafſchaft Wertheim an ſein Haus . Er war

vermählt mit einer Tochter des Grafen Ludwig von Stollberg - Königſtein ,

der nach dem Ausgange des Wertheimiſchen Geſchlechts durch Vertrag mit dem

Biſchofe Melchior von Würzburg und gegen eine Summe von 25,000 fl. die

ganze Grafſchaft Wertheim für ſich und ſeine zwei älteſten Töchter eingeräumt

bekam . Seine mit dem erwähnten Grafen von Löwenſtein verheirathete jüngſte

Tochter Anna verlangte nach ihrer Volljährigkeit ebenfalls Antheil an Wertheim

und erhielt denſelben auch . Als die älteſte Tochter Katharina ſtarb , verleitete

die zweite , Eliſabeth , den Biſchof von Würzburg , Wertheim zurück zu ver⸗

langen , als ob es Würzburgiſches Lehen wäre , worüber ein unſeliger

Streit entſtand , der die Grafſchaft arg verheerte . Graf Ludwig von Lö⸗

wenſtein und ſeine Söhne widerſtanden jedoch ſiegreich und erhielten zuletzt

den Alleinbeſitz der Grafſchaft , von der ſie ſich nun benannten . Seine vier

Söhne regierten Anfangs gemeinſchaftlich , als aber zwei derſelben ſtarben ,

theilten die übrigen die Beſitzungen und gründeten ſo die Virneburgiſche

und Rochefort ' ſche , oder , wie ſie jetzt heißen , die Freudenbergiſche und Ro⸗

ſenbergiſche Linie , von welchen die erſtere evangeliſch , die andere katboliſch

iſt . Die jüngere Linie erhielt 1711 , die ältere erſt 1813 die Fürſtenwürde .

Die ältere Linie ſchied ſich 1721 wieder in zwei Aeſte , nämlich den Voll⸗

rath ' ſchen und Karl ' ſchen , deren Letzterer jedoch nur in Bayern begütert

iſt . Da die Fürſten von Löwenſtein - Wertheim zu Anfang dieſes Jahrhun⸗

derts ihre überrheiniſchen Beſitzungen verloren , erhielten ſie im Odenwalde

Entſchädigung dafür und gehören jetzt zu den reichſten Standesherren

Süddeutſchlands . Die Linie Freudenberg beſitzt einen Flächenraum von

8,35 OMeilen mit 24,000 Einwohnern in 12 Städten , 6 Marktflecken ,

12 Schlöſſern und 78 Weilern und Dörfern , ſowie ein Einkommen von
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200,000 fl. Ihr Sitz iſt zu Wertheim . Die Roſenberger Linie hat viele
Beſitzungen in Bayern , Würtemberg , Heſſen und Vöhmen auf 21 Meilen
Areal und mit 56,000 Einwohnern und 400,000 fl. Einkommen . Ihr Sitz
iſt zu Kleinheubach am Main . Von dieſen Beſitzungen gehört nur ein
Theil zu Baden und zwar 25 Gemeinden mit 13,000 Einwohnern iſt beiden

Linien gemeinſchaftlich , 7 Gemeinden mit 3500 Einwohnern gehören beſon —
ders der Freudenberger und 9 Gemeinden mit 4000 Einwohnern der Ro —
ſenberger Linie . Nach dem Ausgange des Bayeriſchen Königsſtammes iſt
das Haus Löwenſtein zur Nachfolge berufen und führt deßhalb auch im
fünften Felde die Bayeriſchen Wecken . Im Jahre 1806 kam Wertheim
unter badiſche Oberhoheit und war lange Hauptort des Main - und Tau⸗
berkreiſes . Die Reformation fand ſchon frühe Eingang , hatte jedoch man⸗
cherlei Kämpfe zu beſtehen . Schon 1634 wurde für die Katholiken wieder
das Simultaneum eingeführt und von 1682 bis 1832 der katholiſche Got⸗
tesdienſt durch drei Kapuziner verſehen . Später wurde eine neue katholiſche
Kirche erbaut und eine Pfarrei dafür errichtet.

Verlaſſen wir Wertheim und wenden wir uns noch zu den wenigen
Orten auf der Oſtſeite der Stadt . Ein ſchöner , freundlicher Weg führt
dem Main entlang nach dem kleinen Dorfe Eichel , von dem die Sage
Mancherlei zu erzählen weiß . Einſt ſtand hier eine Wallfahrtskapelle ,
Maria zur Eiche genannt , woher der Name . Enger und tiefer eingeſchnitten
wird das Thal , je mehr man dem Fluſſe entlang in ſeiner Biegung nach
Süden vorſchreitet , wo am Einfluſſe eines nicht unbedeutenden Bachs das
Dorf Urphar zwiſchen waldigen Höhen liegt . Hinter dieſem befinden ſich
auf der Höhe noch mehrere badiſche Dörfer , wie Dietenhahn und Kembach ,
und zieht ſich rechts die Straße nach Würzburg über Lindelbach und

Dertingen . Letzterer Ort iſt ein nicht großer Marktflecken mit 850
Einwohnern und gutem Weinbau , am Aalbache gelegen und ſehr alt .

Dertingen kam nach dem Ausſterben der Grafen von Wertheim an das
Hochſtift Eichſtädt , wurde aber wieder zurückerworben . Im dreißigjährigen
Kriege und den Fehden der Wertheimer mit Würzburg litt Dertingen ſo
oft , daß es eine Vertheidigungsmauer um den Ort anlegte und ſich gegen
fernere Unbilden zu ſchützen ſuchte . Das letzte Pfarrdorf am Main und
der Bayeriſchen Gränze iſt Bettingen , welches auf dem jenſeitigen
Mainufer bedeutende Steinbrüche beſitzt .

Auf der Südweſtſeite von Wertheim liegen noch einige Dörfer , die
wir noch nicht beſucht haben , auf einer Art Hochebene , die ſich gegen das

Mainthal ſteil hinabſenkt und ſonſt über 1000 Fuß über dem Meere liegt ,
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gegen Süden auch noch mehr anſteigt . Wandert man zu Wertheim über

die Tauberbrücke und dann den ſteilen Berg hinauf , ſo hat man die herr⸗

lichſte Ausſicht auf das Main - und Tauberthal . Beſonders ſchön liegt

Wertheim mit ſeinem Schloſſe da und tief unten vernimmt man das Brau⸗

ſen der Gewäſſer , das Schlagen der Wellen und den Ruf der Schiffer .

Die Straße führt zunächſt nach Vockenroth und Oedengeſäß , zwei kleinen

Dörfern . Hinter letzterem Orte theilt ſie ſich in zwei Arme , deren einer

über Naſſig und Neunkirchen nach Miltenberg führt , während der andere

ſüdwärts zieht und die Orte Sachſenhauſen und Dörlesberg

öſtlich , Sonderried und Birkhof aber weſtlich laſſend nach Hund⸗

heim gelangt , wo vier Straßen ſich berühren , nämlich die nach Wert⸗

heim , Miltenberg , Hardheim und Külsheim . Hundheim iſt ein Pfarr⸗

dorf mit 750 Bewohnern , 1234 Fuß über dem Meere gelegen , einſt zu

Mainz gehörig , aber ſonſt ohne andere Bedeutung , als daß ſich hier eine

Poſthalterei befindet . Einige Höfe liegen weſtlich und ſüdweſtlich von die⸗

ſem Orte , an der Bayeriſchen Gränze , nämlich die beiden Meßhöfe , der

Gickel⸗ , Otter - , Tiefenthaler - und Birkhof . Ueber Steinbach und Stein⸗

furth führt die Straße nach Hardheim , das wir bei früherer Gelegenheit

beſuchten , weßhalb wir von Hundheim aus nur die ſüdöſtliche Straße nach

Külsheim verfolgen . Dieſes Städtchen liegt in einer nach Nordweſt

ſich ſenkenden Niederung , am Bache Judenklinge , der gleich hinter dem

Orte entſpringt , hat mehrere Mühlen , eine Apotheke , ein Schloß , 2100

Einwohner und treibt einigen Handel mit eigenen Erzeugniſſen . Külsheim

gehörte anfänglich den Herren von Düren , kam von dieſen an die Grafen

von Wertheim , aber ſchon im nächſten Jahre , 1292 , an das Erzſtift Mainz .

Dieſes gab das Städtchen als Pfandſchaft in verſchiedene Hände , worüber

oft Streitigkeiten ſich entſpannen . Seit 1803 iſt es dem Fürſten von Lei⸗

ningen als Entſchädigung zugetheilt . Von hier kann man entweder über

den letztgenannten Weg nach Wertheim zurückkehren oder in das Tauber⸗

thal hinabſteigen und von Bronnbach aus das ſchöne Tauberthal hinabwan⸗

dern , wie wir es oben gethan haben .

Schöne Gegenden darf man nicht erwarten , wenn man aus dem

Tauber - oder Mainthal emporſteigt , aber dafür ſind auch beide Uferſeiten

um ſo ſchöner . Von Wertheim an windet ſich der Fluß in größeren Krüm⸗

mungen durch die etwas mehr zurücktretenden Berge weſtwärts , vorüber

an Kreuzwertheim auf bayeriſcher Seite und beſpült links das ſchmale aber

lange Dorf Beſtenheid , wohin von Wertheim aus eine ſchöne Allee

W.
führt . Nachdem der Main noch einen weiten Bogen gemacht , wendet er
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ſich nach dem Dorfe Grünenwörth , das heimlich unter Obſtbäumen verſteckt

liegt und eine ſehr fruchtbare Gemarkung hat . Gleich hinter dem Orte

erhebt ſich das Gebirg wieder ſehr ſteil , bedeckt vom Schenkenwald , der

ſich weithin nach Süden und Weſten erſtreckt . Gegenüber dem bayeriſchen

Städtchen Prozelten liegt ziemlich eben das Dorf Mondfeld , oft den

Ueberſchwemmungen des Mains ausgeſetzt , aber mit ziemlich guter Ge⸗

markung ; das Dorf gehörte früher dem Deutſchorden . Südweſtlich davon ,

unweit des Mains , ſteht an einem aus einem engen Thale von Süden

her kommenden Bache die Roſenmühle , von wo wir einen kleinen Ab⸗

ſtecher in das Gebirg machen müſſen . In einem düſteren Thälchen , das

ſich bis Weſſenthal und Naſſig in die Höhe zieht , liegt das alte Dorf

Boxthal mit 420 Bewohnern und einer Sägemühle , ſchon ſeit dem

vierzehnten Jahrhunderte Beſitzthum des Grafen von Wertheim . Auf der

Höhe liegt noch der Dörrhof und rückwärts die Dörfer Rauenberg und

Ebenheid , wir kehren aber zur Roſenmühle zurück , wandern dicht am Main

gen Weſten , über dem Tremhof , welcher der alten Burg Kollenberg

gegenüber liegt , umbiegen die Ecke bei Fechenbach und gelangen , an der

Lorenzkirche vorüber , wo einſt ein großer Ort geſtanden haben ſoll , den

die Ungarn zerſtörten , nach Freudenberg .

Einen großartigen Anblick gewährt die hieſige Burg , die ſich majeſtä⸗

tiſch auf einer Bergkuppe erhebt , unter welchem längs dem Fluſſe die Häu⸗

ſer des Städtchens ſich hinziehen . An 1750 Einwohner zählend treibt es

ziemlich viel Handel mit Obſt und Steinen , hat gute Wirthshäuſer , ein

fürſtliches Amthaus , zwei Kirchen , eine Synagoge , Mühle , drei Jahrmärkte

und Waſſerzoll . Die Schifffahrt iſt ziemlich bedeutend . Auch Freudenberg

iſt ſehr alt und mag einem römiſchen Wartthurme und Fiſcherdorfe den

Urſprung verdanken . Schon gegen Ende des zwölften Jahrhunderts wurde

hier auf Grund und Boden , der dem Kloſter Bronnbach gehörte , von dem

Biſchofe Heinrich von Würzburg ein Schloß gebaut , das die Grafen von

Trauberg bis 1226 zu Lehen trugen . Später gedieh Schloß und Stadt

als Lehen des Hochſtifts Würzburg an die Grafen von Wertheim , welche

im Jahre 1333 für den Ort die Gelnhäuſer Privilegien erworben . Im

Jahre 1497 nahm Graf Asmus hier ſeinen Sitz und erbaute ſich einen

ſchönen Hof, ſo wie das Rathhaus ; doch fiel Freudenberg ſchon 1556 an

Würzburg , und wenn es ſpäter die Wertheimer auch mehrmals wieder

inne hatten , ſo konnten ſie doch den Beſitz nicht behaupten . Erſt im Jahre

1803 wurde es an die Fürſten von Löwenſtein gegeben . Das Schloß liegt

ſchon lange in Ruinen , wahrſcheinlich ſeit den Zeiten des dreißigjährigen
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Kriegs . Hinter Freudenberg , hoch auf dem Gebirge liegt noch der Lauken—⸗
hof, 1494 Fuß über dem Meere , der höchſte Ort in der ganzen Gegend .

Freudenberg iſt der letzte badiſche Ort am Maine , der letzte des fer —
neren Unterlandes , den wir noch zu beſuchen hatten , und eine halbe Stunde
weſtlich davon verläßt der Main das badiſche Gebiet , um durch Bayern

59 und Heſſen dem mächtigen Rheine zuzuſtrömen . Eine lange Strecke hin⸗
durch berührt er noch ſchöne Gegenden , wird er umkränzt von herrlichen
Ruinen und ſchönen Geländen , die reich find an Obſt und Wein und die
Bewunderung aller derjenigen erregen , welche das ſchöne Thal durchwan⸗
dern . Bei Obernburg hört das Gebirg auf , die Ufer werden ebener , vor —
über an Aſchaffenburg und Seligenſtadt eilen die Wellen , ſie grüßen Hanau ,
das ihnen die Waſſer der Kinzig überläßt , beſpülen mehrere freundliche
Landſitze und das fabrikreiche Offenbach , wogen durch das alte , ehrwürdige
Frankfurt , ſpiegeln die Höhen des Taunus in ihrem hellen Rücken und
ſchließen zu Mainz den Bund mit dem älteren Bruder , der , den Alpen
entſprungen , majeſtätiſch daherwogt und mit mächtigem Arme die Gebirge
zertheilend , dem unermeßlichen Ocean zueilt .

Wir ſtehen ernſt am Ufer des Mainſtroms , ſehen ſeine Wellen ſich fort⸗
wälzen und gedenken ſinnend der Vergangenheit , gedenken der Gegenwart ,
richten empor die Blicke gen Himmel , um nach der Zukunft zu fragen .
Nicht leicht hat ein Fluß ſo großartige Weltereigniſſe an ſich vorüberziehen
ſehen , als Rhein und Main , und wenn ſich an Erſteren mehr die Kämpfe
unſeres Vaterlandes mit fremden Völkern anknüpfen , ſo zeigt der Main
auf unſere inneren Zerwürfniſſe hin , auf die inneren Zuſtände , welche
weder die Einheit des Vaterlandes aufkommen ließen , noch ſeine Freiheit ,
hundertmal die gewaltigſten Anſtrengungen machten , um ein ehrliches Ziel
zu finden , aber immer wieder auf Menſchen ſtießen , die weder der Zeit
gewachſen waren , noch begreifen konnten , daß das Wohl des Ganzen auf —
wiegen müſſe jegliches Sonderintereſſe , jegliche Gelüſte der Einzelnen . Wie
oft wurden die ſchönſten Hoffnungen gefaßt auf die Kaiſerwahlen zu Frank⸗
furt , wie oft erwartete Alles Frieden , Glück und Segen von dem neu⸗
gekrönten Oberhaupte , und nach wenigen Wochen erſchien wohl der Namen
geändert , aber nicht die Sache und es ging nicht nur die Freiheit zu
Grund , ſondern auch die Einheit wurde zu Grabe getragen .

Im Frühjahre 1848 wogte es wieder am Ufer des Mains und von
daher erwartete man endlich die Erlöſung von tauſendjähriger Schmach ,
vom Druck und der Gewalt elender Tyrannei . Vergebens ! Auch jetzt
ſind unſere Hoffnungen zerknickt worden in der ſchönſten Blüthe , auch jetzt
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haben wir vergebens uns abgemüht , weil die Einzelnen aufgebläht waren

von Selbſtſucht , weil ſie nicht nachgeben wollten den dringenden Forder —

ungen des Vaterlands , weil ſie weder deſſen Wünſche , noch ſeine Bedürf⸗

niſſe kannten , ſondern wähnten die Hirngeſpinnſte ihrer todten Gelehrſam —

keit vermöchten allein das Vaterland zu retten . So iſt das Parlament

geſtürzt , ſo hat es ſich die Schmach der Selbſtauflöſung gegeben und ſtatt

wenigſtens die Freiheit zu retten , um die Gründung der künftigen Einheit

anzubahnen , greifen die kleinen Menſchen nach dem gebotenen dürren

Reiſig der künſtlichen Einheit, welche uns nichts bringt als Druck und

Tyrannei und ſogar das noch zerſtört , was wir längſt errungen hatten .

Spüle dieſe Erinnerungen von uns weg , du allkräftiger Main , und

laß uns der großen Schmach vergeſſen bei dem Blute deiner köſtlichen

Reben , begeiſtere die wenigen Söhne , welche noch altes deutſches Blut in

ſich rollen haben , feuere ſie an mit dem Geiſte der Ahnen und werfe dar⸗

nieder den Bann und die Schranken , die uns unſere mächtigen Glückſe⸗

ligmacher entgegengeworfen haben . Du haſt mit deinen Wogen die ge—

waltigſten Felſen gebrochen und hohe Berge zertheilt , du wirſt es auch

vermögen die Maulwurfshaufen unſerer Gegner fortzuſchwemmen ! Woge

du voran und wie du die Kraft von Franken bringſt , um ſie dem Rheine

zuzuführen und , mit anderen Wogen vereinigt , den Wall der rheiniſchen

Berge zu durchbrechen , ſo , hoffen wir , wird auch dereinſt ein mächtiger

Anſtoß kommen aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands , die Kraft unſerer

Gegner brechen , ſie zermalmen und ihre Ueberreſte nach allen Weltgegen⸗

den ſchleudern . Wie du ewig deine Kraft bewahrſt , wie deine Reben auch

nach manchen ungünſtigen Jahren wieder neues Feuer ſprühen , ſo wird

auch uns die Kraft und der Muth wieder wachſen und wir endlich einmal

das Ziel erreichen , dem wir ſchon ſeit faſt zwei tauſend Jahren vergebens

entgegen ringen !
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